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Anmerkungen zur Zwischenbilanz 

Auf dem Bilanz-workshop am 14. Mai 204 wurde vereinbart, dass sich 

eine Arbeitsgruppe der BürgerInAktion Neues Hulsberg (BIA) an der 

Aktualisierung des Entwurfs der „Zwischenbilanz der 

Spezialveranstaltungen“ vom 12. Mai 2014 beteiligt. Neben diesem 

Papier lag der Arbeitsgruppe der SUBVE-Entwurf für den Ablauf der 

„Bürgerwerkstatt“ am 11. Und 12. Juni 2014 vor. Die Anmerkungen der 

BIA-Arbeitsgruppe zu beiden Papieren werden hiermit vorgelegt. 

 

 

 

 

 



 Entwurf „Zwischenbilanz der Spezialveranstaltungen“, Stand: 12.05.14 Kommentierung von der BürgerInAktion Neues Hulsberg, Stand: 03.07.14 

 

 

 

 

Vorbemerkung 

Die Arbeitsgruppe hat sich weder mit dem Begrüßungstext („Guten 

Abend und Guten Weg“) noch mit dem Überblick über den „Stand der 

Planung“ befasst. Sie regt an, die beiden Texte für die Endfassung der 

„Zwischenbilanz“ stark zu kürzen, möchte jedoch die redaktionelle 

Überarbeitung allein dem SUBVE überlassen. 

Die kommende „Bürgerwerkstatt“ soll sich auf die für den B-Plan 

relevanten Querschnittthemen „Häuser – für wen?“, „Autos und 

Räder“, „Baum und Gräser“ konzentrieren und dient - laut vorläufiger 

Ablaufplanung - dazu „alle Übereinstimmungen, Dissense, 

Zustimmungen, Ablehnungen, Nachfragen und 

Unklarheiten…aufzudecken, zu benennen und schriftlich festzuhalten“. 

Die BIA-Arbeitsgruppe hat deshalb lediglich die in der 

„Zwischenbilanz“ enthaltenen Berichte über die 

Spezialveranstaltungen 1 („Bebauungsplan und städtebauliche 

Dichte“), 2 („Gebäudebestand“) und 5 („Mobilität und Öffentlicher 

Raum“) genauer durchgesehen und sich dabei auf die Abschnitte 

„Worauf haben wir uns verständigt?“ sowie „Was weiter zu bearbeiten 

ist…“ konzentriert. Änderungen in den Einleitungen zu den jeweiligen 

Kapiteln ergeben sich aus den folgenden Anmerkungen, bleiben aber - 

mit Ausnahme der Einleitung zum Kapitel Mobilität - ebenfalls der 

redaktionellen Überarbeitung durch den SUBV vorbehalten. 
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Im Bericht zur Spezialveranstaltung „Bebauungsplan und 

städtebauliche Dichte“ am 16.1.14 werden die Eckpfeiler eines B-

Plans rekapituliert, es sind jedoch bisher zu den aufgelisteten 

Planelementen („Bau- und Raumstruktur“, „Organisation von 

Nachbarschaften“, „Vorgärten“ und „Gemeinschaftsflächen“) kaum 

konkrete Vereinbarungen getroffen worden. Soweit einzelne Themen 

bereits behandelt wurden (z.B. „Mobilität“ und „Fahrradstellplätze“) 

werden sie - auch in diesem Papier - an anderer Stelle behandelt. 

Gleiches gilt für die im Ideenspeicher genannten Themen „soziale 

Milieus“ und „Architektur im Detail“.  

Die Verständigung über Allgemeinthemen (wie die „Weiterführung der 

Bürgerbeteiligung“, eine „mit der Umgebung vergleichbare 

Bebauungsdichte“ oder die „Minimierung versiegelter Flächen“), 

ebenso wie die Feststellung, dass die „Konsequenzen städtebaulicher 

Festsetzungen“ weiter zu bearbeiten sind, bekunden die löbliche 

Absicht, müssen im Laufe der Bürgerwerkstatt jedoch noch erheblich 

konkretisiert werden. Auch die im Neuen Hulsberg vorgesehene 

Architektursprache bedarf noch einer ausführlichen Diskussion, da 

eine weitere „Klötzchen-Siedlung“ weitgehend auf Ablehnung trifft. 
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Aus Sicht der „BürgerInAktion“ (BIANH) lässt sich nicht nachvollziehen, dass 

das jetzige Chirurgiegebäude in seiner Gesamtheit dem Parkhaus und dem 

Ärztehaus weichen muss. Im Blick auf die von Senat und Bürgerschaft 

erfolgte Zusage, ausreichend kostengünstigen Wohnraum in Bremen zu 

schaffen, gibt es für das Hulsbergquartier nach dem geplanten Abriss der 

Frauenklinik aus unserer Sicht keine erkennbare Alternative zur Forderung, 

das Bettenhaus für Wohnzwecke zu erhalten. 

 

Für die laut bisheriger Planung erhaltenswerten Bestandsgebäude ist die 

Frage der Nutzung nicht geklärt. Um die Eignung feststellen zu können, sollte 

in absehbarer Zeit eine gründliche Prüfung erfolgen, an der auch fachlich 

geeignete Mitglieder der BIANH beteiligt sein sollten. 

 

Besondere Aufmerksamkeit richtet sich dabei auf das Pathologie-Gebäude. 

Die auch hier erforderliche kostendeckende Nutzung sollte nicht zu 

Schnellschüssen bei der Vergabe an finanzstärkere Interessenten führen. Die 

nächsten Monate sollten genutzt werden, zunächst ein  Konzept für die 

inhaltliche Nutzung zu erarbeiten. 

 

In der Arbeitsgruppe des letzten Forums, die sich u.a. mit Fragen der 

energetischen Belange beschäftigte, entstand die Idee, den Aus- und Umbau 

eines der Bestandsgebäude vorzuziehen, um dort exemplarisch den Einsatz 

von umweltgerechten Materialien und Verfahren darzustellen. Für eine solche 

Maßnahme sollten Förderungen beantragt und Spender sowie 

Kooperationspartner gesucht werden. Ins Gespräch kam dabei das bisher 

vom Betriebsrat der Klinik genutzte Gebäude. 

Sollte sich eine solche, auf gemeinschaftliches Handeln zielende Idee 

verwirklichen lassen, könnte auf diese Weise der Gedanke eines 

„Leuchtturm“-Projektes für das Quartier zum Zuge kommen. 
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Die Einleitung zu diesem Kapitel erscheint unnötig lang und macht mit 

dem wiederholten Verweis auf die Möglichkeit von Tiefgaragen einen 

Vorgriff auf wichtige, aber bisher noch nicht getroffene 

Entscheidungen. Der folgende Kasten enthält einen möglichen 

Änderungsvorschlag: 

 

In den Beiträgen dieser Veranstaltung wurde dargestellt, auf welche 

Weise im Neuen Hulsberg-Viertel die Alltagsmobilität mit deutlich 

weniger privaten PKWs als sonst in der Stadt üblich organisiert werden 

soll. Eine Reduzierung ist möglich, wenn besondere Anstrengungen zur 

Durchsetzung eines modernen Mobilitätskonzeptes unternommen 

werden. In den umgebenden Stadtteilen sind im Durchschnitt heute 0,5 

Autos pro Haushalt gemeldet, trotzdem gibt es nicht genügend legale 

Stellplätze. Im Neuen Hulsberg-Viertel wird mit 0,4 nachzuweisenden 

Stellplätzen pro Haushalt eine noch geringere KFZ-Dichte angestrebt.  

Das Quartier wird über drei Schleifenstraßen mit dem umgebenden 

Straßennetz verbunden. Es gibt Stichstraßen und Wohnwege. 

Abkürzungs- und Ausweichverkehre durch das Quartier können damit 

vermieden werden. Die Breite der Straßen wird auf das für einen 

eingeschränkten KFZ-Verkehr erforderliche Minimum reduziert. Die 

Straßen sollen als Mischverkehrsflächen („shared space“) angelegt 

werden. Fußwege mit Bordsteinkanten entfallen, Autos und Fahrräder 

müssen aufmerksam und situationsangepasst fahren. Private Pkw sind 

in Quartiersgaragen an den Eingängen zum neuen Quartier abzustellen. 

Für das neue Klinikum und das Ärztehaus ist ebenfalls ein modernes, 

z.B. am Freiburger Beispiel orientiertes Mobilitätsmanagement zu 

realisieren. 
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Die in den Spezialveranstaltungen erreichte Verständigung betrifft das 

Abstellen von privaten Pkw und Fahrrädern sowie die vorrangige 

Förderung des Fahrradverkehrs. Das ist im zweiten und vierten 

Spiegelstrich des Entwurfs festgehalten und kann wie folgt 

zusammengefasst werden: 

Der Fahrradverkehr hat eine besondere Bedeutung. Es soll 

ein bequemes und gut verteiltes Angebot von 

Fahrradabstellanlagen und Car Sharing Stationen in und 

vor den Häusern geben. 

Detaillierte Vorschläge zur Anlage von Fahrradstellplätzen hat die 

Bürger-InAktion in dem Papier „Fahrradstellplätze im Neuen 

Hulsberg Viertel“ vorgelegt. 

Die Formulierungen im ersten und dritten Spiegelstrich sind 

missverständlich. Der Text sollte wie folgt geändert werden: 

Im Inneren des Quartiers soll es keine Angebote zum 

Abstellen privater PKWs im Straßenraum geben. 

(Ausnahme: individuelle Behindertenstellplätze). 

 

Begründung: 

Der Entwurf enthaltene Zusatz „im Straßenraum“ impliziert die 

Zulässigkeit von Pkw-Stellplätzen in Tiefgaragen, was dem im bereits 

vorgelegten Papier „Das „Blech“ im Neuen Hulsberg Quartier“ (Mai 

2014) dargelegten Standpunkt der Büger-InAktion widerspricht. 

Die Verkehrsplanung für das neue Quartier darf nicht nur die heutige 

Pkw-Dichte im Blick haben, sondern muss auch damit rechnen, dass 
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sie in den nächsten Dekaden in den Innenstädten deutlich zurückgeht. 

Deshalb ist eine Zementierung des heutigen Stellplatzbedarfes durch 

Tiefgaragen nicht zukunftsweisend und abzulehnen.  

Die BürgerInAktion tritt dafür ein, für alle im neuen Quartier 

gemeldeten KFZ einen Stellplatz in leicht auf- und abzubauenden 

Oberflächengaragen am Quartiersrand zu schaffen und gegen 

kostendeckende Gebühren zur Pflicht zu machen. Tiefgaragen sind 

auch wegen der hohen Baukosten (durchschnittlich € 25.000.- pro 

Stellplatz) problematisch. 

 

 

 

Die Formulierung im dritten Spiegelstrich gibt zu erheblichen 

Missverständnissen Anlass und sollte wie folgt geändert werden: 

Die Verkehrsflächen sollen auf das dem Mobilitätskonzept 

entsprechende Minimum reduziert werden. 

Begründung: 

Der in der bisherigen Formulierung verwendete Begriff „technisch 

erforderliches Minimum“ lässt zu viel Spielraum für scheinbare 

technische Sachzwänge. Damit würde die dem Mobilitätskonzept 

unterliegende Absicht unterlaufen, den KFZ-Verkehr bis auf wenige 

Ausnahmen (Notfälle, Behinderung, Umzüge, Handwerker etc.) aus 

dem Quartier heraus zu halten und die inneren Verkehrsflächen nach 

dem „shared space“-Konzept entsprechend zu gestalten. Die 

Verpflichtung auf ein umfassendes und im Beteiligungsverfahren 

abgestimmtes Mobilitätskonzept ist wesentlich zielführender. 

Entsprechend ist auch die Verbindlichkeit der weiter zu bearbeitenden 

Punkte klarer zum Ausdruck zu bringen. Satt die Frage zu stellen, „wie 

ein modernes Mobilitätsmanagement aussehen könnte“, gilt es 

festzustellen, dass im neuen Quartier ein modernes 

Mobilitätsmanagement realisiert wird. 
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Der gesamte erste Punkt kann dann wie folgt umformuliert werden: 

„Mit der Verkehrsplanung im neuen Hulsberg Quartier wird 

ein modernes Mobilitätsmanagement realisiert. Bei der 

Stellplatzplanung ist gegenwärtig mit 0,4 Pkw pro Haushalt 

zu rechnen. Es ist sicher zu stellen, dass alle im Quartier 

gemeldeten Fahrzeuge einen (kostenpflichtigen) Stellplatz 

in einer der am Quartiersrand zu errichtenden Garagen 

haben. Damit ist gewährleistet, die Anzahl der benötigten 

Stellplätze an eine in den nächsten Jahren möglicherweise 

abnehmende Pkw-Dichte anzupassen. Die Teilnahme an 

dem Mobilitätskonzept ist für alle BewohnerInnen des 

Quartiers bindend. Das Konzept gilt auch für Besucher, 

Mitarbeiter und Kunden, die - ebenso wie alle im Quartier 

Wohnenden - ihre Fahrzeuge nur in einer der 

vorgesehenen Garagen abstellen können.“ 

 

 

 

Der zweite, das Abstellen privater Pkw betreffende Absatz sollte 

ersatzlos gestrichen werden. Dass es auch zwischen Fußgängern und 

Radfahrern zu Konflikten kommen kann, ist unbestritten. Die Tatsache, 

dass der das Quartier querende Radweg nicht mitten durch die 

Grünspange, sondern entlang der nördlichen Buslinienstraße geführt 

wird, ist geeignet, das absehbar größte Konfliktpotential zu reduzieren. 

Weitere bauliche Maßnahmen sind unter Einbeziehung des ADFC 

auszuloten. Die Förderung einer „Kultur der gegenseitigen 

Rücksichtnahme“ ist eine Herausforderung für das gesamte 

Wohnquartier. 
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Die Fragen der Übergänge vom privaten zum öffentlichen Raum, von 

gemeinschaftlichen Grünflächen und den im Viertel üblichen Vorgärten 

sind eng mit der Festlegung von Baugrenzen und Baulinien sowie der 

Realisierung von „shared space“-Wegen verbunden. Vor  

diesbezüglichen Festlegungen im B-Plan müssen diese Themen 

weiter besprochen und dabei auch Erfahrungen aus anderen Städten 

einbezogen werden. 

 

 

 

Die im Ideenspeicher aufgelisteten Fragen zur Zusatznutzung und 

Gestaltung von Oberflächengaragen sind in Beratungen mit 

ArchitektInnen zu klären, werden aber nicht als unmittelbar relevant für 

die Erstellung des B-Plans angesehen. 

 

 Grünflächen 

Betrifft das Querschnittthema „Baum und Gräser“. 

Merke: Der Hinweis, dass am 11.7.2014 erklärt werden soll, wie sich 

die zu diesem Thema „besprochenen Sachverhalte im B-Plan 

wiederfinden“ ist unzutreffend, weil diese Sachverhalte im bisherigen 

Beteiligungsverfahren nicht ausreichend besprochen wurden. Insofern 

hierzu im B-Plan Festlegungen vorgesehen sind, ist die Diskussion 

des Themas „Grünflächen“ (einschließlich „Vorgärten“ und „Grüne 

Mitte“) baldmöglichst nachzuholen. 
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Die Ermittlung von Verkehrswerten und die Gestaltung der 

Baufeldpreise können unabhängig vom Planungsrecht erfolgen, 

scheinen aber für die Erstellung des B-Plans von nachgeordneter 

Relevanz zu sein. Sie sind jedoch ein zentraler Teil des 

Gesamtkomplexes „Vermarktung“ und damit für den Erfolg von 

Baugemeinschaften von Ausschlag gebender Bedeutung. 

 

 

Die BürgerInAktion fordert für alle Aspekte der Grundstücksvergabe 

verbindliche Vorklärungen und vollständige Transparenz. 

Selbstverständlich sind die ermittelten Verkehrswerte für 

Baugemeinschaften ebenso verbindlich wie für alle übrigen 

Interessenten. Baugemeinschaften können jedoch nur dann Erfolg 

haben, wenn diese Werte über eine „Anhandgabe“ festgeschrieben 

und damit der Preiskonkurrenz für mindestens 12 Monate entzogen 

werden. Die Zuteilung eines Baufeldes darf innerhalb dieser Frist nur 

nach dem jeweiligen Realisierungskonzept entschieden werden. 

Verbindlich zu klären ist in diesem Zusammenhang auch, für welche 

Baufelder die Baugemeinschaft ein Angebot machen und wie sie im 

Falle einer Ablehnung bei anderen Baufeldern weiter mitbieten kann. 
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Durchmischung des Quartiers 

Aus der Sorge, dass, ähnlich wie in der Überseestadt, u.A. relativ 

„kinderfreie“ Zonen durch hochpreisigen Wohnungsbau entstanden sind, 

taucht die Frage auf, wie kann es gelingen, ein bevölkerungsmäßig 

durchmischtes Quartier zu entwickeln. Gibt es Aspekte, die bei der 

Erarbeitung des B-Plans schon Weichen in die „falsche“ Richtung stellen 

könnten? 

Welcher Geist/Spirit wird in dem neuen Quartier spürbar werden? 

Wie können Bürgerliches Engagement und Interesse an der 

Quartiersentwicklung bewahrt werden, wenn es stark um ökonomische 

Themen wie Grundstücks- und Immobilienverkauf und Geldanlagen geht? 

Wer kann es sich leisten, auf dem Gelände zu wohnen? 

Der Grundstücks- und Gebäudeverkauf soll einen bestimmten 

Mindesterlös einbringen. Daher wird es mit Sicherheit hochpreisigen 

Wohnungsbau (Eigentum oder Miete) geben. Daneben sollen laut 

Beschluss der Baudeputation vom 14.03.2013 25% Sozialwohnungen 

entstehen. Wie wird es möglich sein, dass auch diejenigen mit einer 

mittleren Finanzausstattung dort wohnen können? 

Welche Modelle des günstigeren oder anderen Bauens können 

gefördert werden?  

Muss das Bauen und Renovieren gemäß den heutigen Standards so teuer 

sein? Welche gelungenen Beispiele aus anderen Städten sind nutzbar 

(z.B. Modulbauweise, Lehmbauweise, Holzbauweise)? 

 


